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dauerhafte Abgrenzung seiner Rechtsstellung zum Reich in Anerkennung der inneren 
Unabhängigkeit der přemyslidischen Länder erfahren. 

Der Bedeutung der Golden Sizilianischen Bulle (Kap. V) widmet Žemlička, gestützt 
auf seine Darstellung aus dem Jahr 1987, ebenso große Aufmerksamkeit wie der vom 
König konsequent vorangetriebenen Ostsiedlungsbewegung (Kap. VI), wobei er sich 
stark an zwei 1978 publizierte Aufsätze anlehnt. In dem seit Ende 1216 ausufernden 
Streit mit dem Prager Bischof Andreas (Kap. VIII) hatte - wie Žemlička bereits 1981 
zwingend nachwies - der selbstbewußte König allerdings zurückzustecken und mußte 
nach Vermittlung von Papst Honorius III. 1221 nicht nur die Bestätigung aller früheren 
Privilegien für Kirchen und Klöster vornehmen, die ihnen weitgehende rechtliche und 
wirtschaftliche Immunitäten und Exemtionen einräumten, sondern auch der Einset­
zung einer geistlichen Gerichtsbarkeit und dem Mitspracherecht der Bischöfe bei der 
Ernennung der Geistlichen zustimmen. 

Die Abschnitte, die sich mit dem Verhältnis Monarch - Staat - Verwaltung (Kap. IX) 
beschäftigen, beeindrucken durch ihre intime Quellenkenntnis, die souveräne Aus­
wertung der vollständig herangezogenen Sekundärliteratur sowie die Fähigkeit zur 
Synthese, Qualitäten, die auch im Eingangskapitel mit einem Abriß der böhmischen 
Geschichte bis zum Ende des 12. Jahrhunderts sowie in der ausgewogenen Wertung 
des Tertius rex Bohemorum (Kap. XI) zutage treten. Die Fülle der Anmerkungen, die 
erschöpfende Bibliographie, das - bis auf einige wenige Datierungsfehler - gute 
detaillierte Register, die aussagekräftigen Abbildungen und die geschmackvolle Aus­
stattung zeichnen den in der (für deutsche Verhältnisse) hohen Auflage von 37000 
Exemplaren erschienenen Band zusätzlich aus. 

Kritische Vorbehalte sind eigentlich nur im Zusammenhang mit der Darstellung 
und Beurteilung der sozioökonomischen Verhältnisse an der Wende vom 12. zum 13. 
Jahrhundert angebracht, wobei Žemlička, gestützt auf Marx- und Engels-Zitate, eine 
recht undifferenzierte konservativ-vulgärmarxistische Position einnimmt und allein 
das Vokabular (Klassenkampf, feudale Ausbeutung, Veränderung der Produktionsver­
hältnisse, Unterdrückung des Landvolks) Vorbehalte gegen die sicher nicht eindeutig 
falsch beschriebenen Veränderungen weckt. Das Fehlen einer genealogischen Tafel 
erschwert das Nachvollziehen der von Přemysl Otakaři, mit Virtuosität betriebenen 
dynastischen Verbindungen für seine zahlreiche Nachkommenschaft. Zu bedauern 
bleibt aber vor allem , daß der Verfasser in seiner sonst so wohltuenden Nüchternheit 
zwar der Umbruchszeit, in der Přemysl Otakar I. lebte und regierte, deutliche Kontu­
ren zu verleihen verstand, sein Protagonist aber recht blutleer bleibt und als ein facet­
tenreicher Mensch nur ansatzweise zu erkennen ist. 
Saarbrücken J ö r g K. H o e n s c h 

Kavka, František: Am Hofe Karls IV. Übersetzung aus dem Tschechischen von 
Rosemarie Bordn. 

Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart 1990, 178 S., Karten, Abbildungen. 

Der Klappentext des zwar noch in der DDR, aber eben bereits 1990 gedruckten 
Buches hätte der Wahrheit mehr Ehre geben sollen: František Kavka, der Autor der 
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hier vorgestellt werden soll, studierte nicht von 1938 bis 1948. Es gab zwischen 1939 
und 1945 keine Möglichkeit für Tschechen zu studieren. Die Hochschulen waren 
geschlossen worden. Und nach dem sogenannten Prager Frühling „übernahm" der 
Ordinarius an der Prager Karls-Universität für mittelalterliche tschechische Ge­
schichte nicht 1970 „das Amt des Verwalters der jüdischen Sammlungen" in Prag, 
sondern er wurde dorthin abgeschoben, nachdem er seine Professur verloren hatte wie 
Dutzende andere, die durch ihre Opposition unbequem geworden waren. Damals 
hatte der Autor sich besonders für das Studium der Epoche Karls IV. eingesetzt, das 
an sich unter den Akzenten sozialistischer Geschichtsbetrachtung ignoriert wurde, so 
sehr, daß bekanntlich auch die Prager Ausstellung zum Anlaß des 600. Todesjahres 
Karls IV. nur unter dem Konkurrenzdruck der deutschen Ausstellung in Nürnberg 
zustande kam. Kavka war also in dieser Zeit persona non grata, wenn auch, mit ver­
gleichsweisem Glück, in einer interessanten Sammlung, und er fand erst nach seinem 
Eintritt ins Rentenalter mit dankenswerter Energie Zeit für seine Darstellung des 
Hoflebens um Karl IV. Das ist nach seinem Anliegen und seiner Darstellungsweise 
durchaus für ein größeres interessiertes Publikum bestimmt, aber es bringt doch 
genug, was auch dem Fachmann wissenswert erscheinen muß: Hat doch das Thema, 
die Zusammenstellung eines Hofes und eine Schilderung seines Alltags im Rahmen des 
Zeremoniells, bisher kaum von anderer Seite und an anderen Höfen Beispiele. 

Unter Kavkas Quellen spielen die sorgfältig ausgewerteten, bislang in solchen 
Zusammenhängen noch kaum beachteten Chroniken eine Rolle, aber auch Karls 
Autobiographie, Krönungsordnungen, die Goldene Bulle und die Ernennungsurkun­
den von Hofbeamten, wie sie uns das Formelbuch der Hofkanzlei überlieferte. Auch 
die Hofnarren fehlten nicht, nach einer an sich wenig zugänglichen und bisher kaum 
zitierten Urkunde. Kavka ist ein hervorragender Sachkenner, und so findet auch der 
Kundige manche Ergänzung. Vor allem im Zusammenhang unseres seit kurzem und 
übrigens nicht zuletzt gerade an Zeugnissen von Karls Hof erwachten Interesses an 
Bildquellen. Im Gegensatz zu manchen unbefangenen Deutungen weiß Kavka in seinen 
Bildlegenden auch das Symboldenken der Zeit zu beachten. 

Irrtümer sind in diesem Buch selten - wie etwa die Annahme auf Seite 94, das 
Sacrum Imperium verdanke seine Bezeichnung seinen Reichskleinodien, zumal dem 
Reichskreuz. Eine „Vorstellung von der Anatomie des menschlichen Körpers" (S. 56) 
bietet genaue Informationen, wie die gut lesbare Inschrift zeigt, über die für einen 
Arzt heilbaren Verwundungen nach den Erfahrungen eines Magisters Johannes 
Aquila. Im übrigen muß man auch der Bildauswahl große Umsicht nachsagen. 
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Kadlec, Jaroslav: Katoličtí exulanti čeští doby husitské [Katholische böhmische 
Exulanten der Hussitenzeit]. 
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Jaroslav Kadlec hat sich in einer Reihe von Studien darum bemüht, einem Desiderat 
zu folgen, das der bedeutendste katholische Hussitenforscher Jan Sedlák 1914 formu­
lierte, nämlich die Geschichte der katholischen Widersacher der Hussitenbewegung. 


